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Da sah er sie, hörte sie aus, fragte hier und dort nach,
beglich dies und das, und wenn es geschehen war, konnte
Johannes wieder trostreich scheiden, unverdrossen arbeiten, muthig
sparen, kargen und darben, ach, alles den Kindern zulieb." — . . .

II. Die Dorfschule. ")
Der Natur der Sache nach spielte schon das erste Capitel

in die Schulbubenzeit hinein und darüber hinaus, und der Dichter-
selbst bemerkt bei Erzählung der obigen Dorfgeschichten gelegentlich
einmal, dass er aus schönster Fährte sei, in sein eigenes Gebiet
einzubrechen, nämlich in das seiner vorhabenden (gegenständ¬

lichen) Schulgeschichten. Gleichwohl gebürt diesen auch hier eine
selbstständige auszugsweise Vorführung und Betrachtung.

1. Der erste Schulgang.

„Die Gsterfeiertage waren vorüber. Mit ihnen auch die

für jung und alt so köstliche Unterhaltung mit den rothen Eiern.
Ohne Zweifel schlugen die Finken auf den Bäumen und
schmetterten die Lerchen über dem grünen Saatfelde; zuversicht¬

lich blühte das blaue Veilchen, das weiße Glöckchen und die

gelbe Schlüssel- und Butterblume; ganz gewiss summten Biene
und Maikäfer um die Mette auf dem blühenden Kirschbaum
und war überhaupt die gesammte Frühlingspracht und Frühlings¬
wonne in schönster, untadelhastester Ordnung — o, gewiss,
gewiss! Aber dafür hat das geborne Dorfkind keine besondere
Empfindung, geschweige Empfindsamkeit. Es kommt so, kommt
von selbst so, muss so kommen, und so wird es auch genommen.
Kommt ja auch später bsagel- und Donnerwetter, der todte Herbst
kommt, dann gar der kalte und trotzige Minter, und man darf
auch nichts sagen, auch nichts einwenden. Der liebe Gott hat
das nun einmal so eingerichtet, und darum ist es recht und gut.

So war es immer, so ist es auch Heuer. Nur für den

kleinen Fritz war es Heuer anders. Neben der wonnigen Früh¬
lingspracht stand auch ein ungeheueres, schauerliches Ereignis
vor der Thür. Schon voriges Jahr hätt' es sein sollen und ist

auf mütterliche Fürbitte wegen des Knäbleins Zmbeoillität und

23
) Stelzhamer, „Die Dorfschule". Ein Sittenbild aus dem Anfange

des Jahrhunderts. Wien j(876. A. Pichlers Witwe & Sohn. — Es ist
damit die Schule in Pramet gemeint, und der Dichter nennt sich hier
„Fritz Blasewitz".
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